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DIE VORREDE ALBRECHTS VON 
HALBERSTADT. 

Arme unde* riebe, 

den ich willicliche 

mines dienstes bin bereit, 

ze löne miner arbeit, 

veruement alle besunder 5 

diu manicvalden wunder 

diu ich iu in disem buoche sage, 

wie vor manegem altem tage, 

do diu werft gemachet wart, 

diu liute wurden verkart 10 

unde manege wis verschaffen, 

daz ez leijen unde pfaffen 

ungeloubelich ist. 

doch wizt ir wol, sit dirre frisl 

daz got geschuof Adamen 15 

unz üf Abrahamen, 

der sin erste holde 

was, daz er nie wolde 

sich iemanne künde, 

durch der liute sünde, *2<) 

die sich versenket bäten. 

swaz si do taten, 

si betten an die abgote. 

in der tiuvel geböte 

stuonden si gemeine. 25 

holze unde steine 

ir opfer si brähten. 

die stumben unbedähteu 

hätenz an den maeren 

daz si von goten weeren. 30 

Meysler Albrechts Prologus hebet sich hie alsns. 11. Vnd manig 

13. ez fehlt. 15. Adam 10. Bife zii Abraham 17. hold 

18. wolt 19. Sich niemandt kiind 20. sünd 21. betten 

22. Was s. d. thetten 

Z. F. D. A. III. 19 
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si waren nnversunnen 

nnd glonbten an die brnnnen 

and an die boume im walde. 

des muoste ir gewalde 

diu tiuvclische meistcrschaft, 35 

der an in wiste sine kraft 

durch maneger bände pine, 

wan si wären sine. 

des moht er sicherlich: 

er erliez es die werft nihl, 40 

wan dö was gröz sin snoche. 

Der sin sinne an disem buoclie 
zc rebte hat geflizzen, 
der er ist soll ir wizzen : 
enweder dirre zweier, 45 

weder Swäp noch Beier, 
weder Dürine noch Franke, 
des lät iuz sin ze danke, 
ob ir fündent in den rimen, 
die sich zeinander limen, 50 

valsch oder unreht: 
wau ein Sahse, heizet Albreh l, 
geboren von Halberstat, 
iu dilze buoch gemachet hat 
von Inline ze diute. 55 

so vil guoter Hute 
an tihtenne gewesen ist, 
daz siz an mich haben t gefrist, 
daz wil ich lAzen äne haz, 
daz man ouch etewaz 60 

genüzze miner sinne. 

33. inn dem Wählt 31. gewalt 35. Der Teuffelische 

meysterschaft. die altsächsisehen masculina auf - seepi stellt Schmel- 
ler im g/oss. zum Hei. s. 92 b zusammen, aber für Albreeht von Halber- 
stadt ist der Meisterschaft schwerlich zuzugeben, ich habe diu ge- 
setzt: das folgende der bezieht sich auf das im adjeelivum liegende 
tiuvel. 29. vielleicht des moht er mit in haben plüht. 40. es 

der weit 41. Wann do war gr. s. gesfich 43. Inn rechtem 
48. Des lats ich sein 49. fänden 50. zönandcr 55. zu 

Teutsche 56. gute leute 58. haben 



ALBRECIITS VON HALBERSTADT VORREDE. 291 

In dem ersten beginne 
saget ez wie diu werlt wart 
(an ir wart niht gespart), 
wie den liuten geschach 65 

Wunders, als ich ö sprach, 
nach ir gelouben vil, 
wie daz werte unz an daz zil 
daz Augustus zuo kam, 

der zins von al der werke nam 70 

und machte so getanen fride 
daz man diu swert begunde smide 
in segense unde werken hiez 
zuo den sicheln den spiez. 
dö wolte geboren werden 75 

und erschinen üf der erden 
Kristus unser heilant, 
von gote dem vater gesant, 
von einer junefrowen geborn, 
dar zuo sunder üz erkorn. 80 

Dar nach über lange stunt, 
als ich iu iezuo tuon kunt, 
zwelf hundert jär und zehen bevorn, 
sit unser herre wart geborn, 
ergiengen an die stunde 85 

daz ich des buoches gunde, 
bi eines fürsten ziten, 
in allen landen witen 
von siner tugent wol bekant. 
daz was der voget von Düringe lant, 90 

der lantgrave Herman. 
ich hän billichen dran 
den fürsten iezuo genant, 
wan ditze buoch in sinem lant 

64. wart fehlt. 66. als] wie 67. jrem 68. unz] bife 70. von 
aller weit 71. Frieden (:-en) 73. Inn Segen 80. sonderlich 
81 — 83. fünf seilen Darnach vber lange zeit AU ich euch jetzt be- 
deit Auch da setz zu vor ZwSlff hundert jor Vnd zehene beuorn 
85. Ergangen 86. das buch heg. 88 — 90. Der in allen Landen 
weiten Das was der Vogt von Türingen lant Von seiner Tugent wol 
bekant 93. Dem Fürsten zu handt 

19* 
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üf einem berge wol bekamt 95 

(er ist Zeehenbuoche genant) 
wart ze tihtenne gedäht, 
begannen unde vollenbräht. 

97. Wart inn dichten g. 

Nach der ausgäbe von 1551 (getruckt zu Mcyntz bei 
Iuo Schoffer fol.'), deren lesarten angemerkt sind, die 
ausgäbe von 1545 stand mir nicht zu geböte. HAUPT. 

EIN MÄRCHEN AUS THÜRINGEN. 

AUFGEZEICHNET VON GEORG FRIEDRICH STERTZING. 

Eines tages kam vor das kleinste und ärmlichste baus- 
chen eines dorfes ein prächtiger wagen, mit sechs glänzen- 
den rappen bespannt, angefahren und hielt da still, ein 
bedienter in einem kleide das ganz von goldenen und sil- 
bernen borten flimmerte, öffnete den wagenschlag und es 
sprang ein junger schöner mann heraus dessen anzug noch 
viel kostbarer war als der rock des bedienten ; er trug einen 
säbel der mit edelsteinen besetzt war, halte einen stern auf 
der brüst und starrte überall von gold und silber. in dem 
häuschen wohnte ein armer alter mann mit seiner frau. die 
giengen dem gaste bis auf die schwelle entgegen und waren 
verwundert, wer nur der reiche fremde sein möchte, und 
fragten sich leise, was der vornehme besuch bedeutete, aber 
ehe sie sich von ihrem staunen erholen konnten war der 
fremde schon auf sie zu getreten, hatte dem allen freund- 
lich und traulich die band gegeben und ihm einen guten tag 
gewünscht, 'ich efse' sprach er dann weiter, 'nichts lieber 
als kartoffelklöfse, und da die stadtköche sie durchaus nicht 
so gut bereiten können wie die frauen auf dem lande, so 
möchte ich mich einmal recht an klöfsen erlaben wie man 
sie auf dem lande macht, seid also doch so gut und berei- 
tet mir welche; ich will euch gut dafür belohnen.' als die 
beiden alten das hörten, wurden sie ganz freundlich und 
riefen 'tretet nur ein ; ihr sollt klöfse haben so gut wir sie 
zu machen im stände sind.' der fremde trat in die niedrige 
stube; die alte holte kartonein aus dem keller, wusch sie 



